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Als Richter 
Kompetenzen 
überschritten
Das Bundesgericht 
hat zum wiederholten 
Mal ein Urteil des 
Verwaltungsgerichts 
aufgehoben und 
zurückgewiesen. 

von Ruggero Vercellone

An den Schwyzer Gerichten sitzen 
nebst vollamtlich tätigen Juristen auch 
Ärzte und andere Berufsfachleute als 
Laienrichter im Nebenamt. Das ist so 
gewollt, denn diese Laienrichter sollen 
ihre Fachkenntnisse ins Gericht ein-
bringen, die Zahl der erforderlichen 
Gutachten damit verringern und die 
Interpretation der Gerichtsakten aus 
fachberuflicher Sicht erleichtern.

Diese Zusammensetzung kann aber 
auch ihre Tücken haben, wie nun das 
Bundesgericht zum wiederholten Mal 
festgestellt hat. Im konkreten Fall,  
den das Bundesgericht dieser Tage 
veröffentlicht hat, ging es um einen 
 Unfallversicherungsfall. Die Schwei-
zerische Unfallversicherungsanstalt  
(Suva) weigerte sich, die Knieverlet-
zung (Meniskusläsion), die sich ein 
Versicherter an einem Fussballspiel 
zugezogen haben soll, als Unfall an-
zuerkennen. Der  Suva-Kreisarzt war 
zum Schluss gekommen, dass zum 
Zeitpunkt der Operation aus medizi-
nischer Sicht mit überwiegender  
Wahrscheinlichkeit keine Unfall folgen 
mehr vorgelegen hätten. Vielmehr 
handle es sich um eine degenerati-
ve Meniskusschädigung, die also vor  
dem Unfall bereits vorhanden gewe-
sen sei. 

Unstatthaft gutachterliche 
Aufgaben wahrgenommen
Das Schwyzer Verwaltungsgericht hob 
diesen Entscheid auf mit der Begrün-
dung, der behandelnde Arzt vermöge 
nachvollziehbar und schlüssig zu be-
gründen, dass diese Läsion mit über-
wiegender Wahrscheinlichkeit durch 
den Sportunfall zumindest teilverur-
sacht worden sei. 

Das Bundesgericht stellte fest, dass 
das Verwaltungsgericht, das mit zwei 
Fachärzten besetzt gewesen sei, «es 
nicht bloss bei einer Beweiswürdigung 
bewenden liess, sondern eigentliche 
gutachterliche Aufgaben wahrnahm, 
indem es ausführliche eigene medi-
zinische Wertungen wwwanstellte und  
medizinische Schlussfolgerungen 
traf.» Damit hätten die Schwyzer 
Richter «klarerweise Bundesrecht ver-
letzt». Bei den vorliegend diametral 
voneinander abweichenden medi-
zinischen Beurteilungen hätte das 
Verwaltungsgericht die Angelegen-
heit durch einen unabhängigen Gut-
achter klären lassen müssen. Zudem 
habe das Gericht dem Umstand kei-
ne Rechnung ge tragen, dass der be-
handelnde Arzt zugleich Rechtsver-
treter des Beschwerdegegners sei und 
damit ohnehin seine parteiische Stel-
lung bekräftigt sei. Vor diesem Hinter-
grund könne es umso weniger ange-
hen, dass das Verwaltungsgericht die 
direkte Leistungszusprache einzig auf 
die An gaben dieses Arztes abstützte. 

Das Bundesgericht wies die Sache 
zurück an das Verwaltungsgericht, das 
nun die Frage nach der Unfallkausali-
tät durch ein unabhängiges Gutachten 
klären muss. 

Unlängst hatte das Bundesgericht 
bereits einen Fall aus dem Kanton 
Schwyz wegen der gleichen Problema-
tik ans Verwaltungsgericht zurückge-
wiesen. Auch damals hatten die Ärz-
te als Richter ihre Kompetenzen über-
schritten (wir berichteten).

Urteil 8C_549/2021 vom 7. Januar 2022

Beste Maturaarbeiten prämiert
Die Prämierungsfeier der besten Maturaarbeiten an der Kantonsschule Ausserschwyz (KSA) 

in Pfäffikon vom vergangenen Freitagabend bedeutete für fünf Maturandinnen und drei 
Maturanden einen ersten grossen Erfolgshöhepunkt des beruflichen Zukunftsweges. 

von Paul Diethelm

Im Herbst haben 126 Maturan-
dinnen und Maturanden ihre 
Arbeiten abgeschlossen und prä-
sentiert. Für die besten acht Ab-
solventinnen und Absolventen 

war vergangenen Freitagabend in der 
Aula KSA der grosse und verdiente Auf-
tritt. Nach Begrüssung durch Rektor 
Martin von Ostheim durften die be-
eindruckenden Maturaarbeiten durch 
die Preisträgerinnen und Preisträger 
nochmals vor gestellt werden. Prorek-
torin Karin Thiele sorgte für reibungs-
lose Regie und führte durch das feier-
liche Programm. Für die bedingt etwas 
reduzierte Besucherzahl war es ein Ge-
nuss, die hochstehenden Präsentatio-
nen verfolgen zu dürfen. Was hier in 
etwas gedrängter Form und in lockerer 
Art den Besuchern vorgestellt wurde, 
erstaunte die Besucher und bedingte 
im vergangenen Jahr viel Basisarbeit, 
Kontakte, Interviews, Beschaffung von 
Material und Absprachen. 

Mit dem Werk Farandole aus «L’Ar-
lésienne Suite» von Georges Bizet gab 
das Orchester der KSA unter Leitung 
von Musiklehrer und Master of Art Ins-
trumentalpädagoge und Schulmusik II 
Dominik Hüppin einen würdig fest-
lichen Rahmen.

Ehrung
Gleich acht Maturandinnen und Matu-
randen erreichten Bestnoten. Es sind 
die mit den gewählten und vorgestell-
ten Themen: Sara Nikolic M4b (Op tische 
Täuschungen und ihr Wirkungen in Ver-
bindung mit dem Gehirn), Sherin Keller 
S4e (Verletzungen sichtbar gemacht), 
Katya Georgieva M4a (Die Funktion 

der Phospholipase für das Adeno-
assoziierte Virus 2), Dennis Fabian 
Schilling S4E (Kl & Jurist! – Wie verän-
dert künstliche Intelligenz die Rechts-
beratung?), Janine Uhr M4b (REGA 1 
– Häufigkeit von Schlechtwetterlagen 
und Auswirkungen auf die Einsatz-
fähigkeit), Benjamin Diethelm M4C 
(Konzeptionierung und Realisierung 
eines Anzeigesystems für Musiknoten). 
Zufolge krankheitsbedingter Abwesen-
heit wurden die beiden Arbeiten von 
Simon Baumgartner (Mathematische 
Zaubertricks in der Primarschule) und 

Indina Pfister S4F (Wasser ist Leben) 
per Video präsentiert. 

Anerkennende Worte
Bildungsdirektor Michael Stähli zeigte 
sich überaus beeindruckt von der viel-
fältigen Kreativität der Maturaarbei-
ten, die aus dem Nebel der Pandemie 
entstanden und zollte den Preisträ-
gern grossen Anerkennung und Res-
pekt. Auch Kaja Steinegger, Architek-
tin, und langjähriges Mitglied der Jury-
kommision, würdigte mit einigen Ge-
danken die Maturaarbeiten.

Als weiterer Höhepunkt der Prämie-
rungsfeier der KSA duften Janine Uhr, 
Sherine Keller und Benjamin Diethelm 
die Einladung zum 56. Nationalen 
Wettkampf 2022 der Stiftung «Schwei-
zer Jugend forscht» entgegennehmen 
und dürfen als Finalisten nach mehr-
stufigen Selektionsverfahren an der 
Projektvorstellung vom 21. bis 23. Ap-
ril in Lugano teilnehmen. 

Mit der Ouvertüre «Le nozze di 
 figaro» von Wolfgang Amadeus Mozart 
fand die Prämierungsfeier beim Apéro 
einen würdigen Abschluss.

Die sechs Maturanden mit den besten Maturarbeiten: v.l. Benjamin Diethelm, Janine Uhr, Dennis Fabian Schilling, Katya Georgieva, 
Sherine Keller, Sara Nikolic. Krankheitsbedingt abwesend waren Simon Baumgartner und Indina Pfister. Bild Paul Diethelm

Brahms, Tschaikowsky und Dvořák 
wurden von Joachim Raff inspiriert
Der Komponist Joachim Raff wurde am Samstag im Joachim-Raff-Archiv in Lachen durch Ueli Gisi 
im musikhistorischen Kontext betrachtet, wobei insbesondere neuste Erkenntnisse zum Einfluss 
dessen Musik auf zeitgenössische und nachfolgende Komponisten präsentiert wurden.

von Janine Jakob

Joachim Raff (1822-1882) war zu Leb-
zeiten einer der bedeutendsten Kom-
ponisten des deutschen Kulturraums. 
Zwischen 1860 und 1900 wurden seine 
Werke so oft aufgeführt, dass sich an-
dere Komponisten bewusst oder unbe-
wusst inspirieren liessen. Unter dem 
Titel «Wer hat’s erfunden? Die Klang-
welt in Joachim Raffs Sinfonik im Ver-
gleich zu musikalischen Vorbildern 
und Nachfolgern anhand von Hörbei-
spielen» hielt Ueli Gisi, Präsident des 
Vereins Kulturforum ALW Wenslingen, 
im Rahmen des Jubiläumsjahrs einen 
öffentlichen Vortrag. Dabei präsentier-
te er insbesondere neuste Erkenntnis-
se darüber, inwiefern Raff bekannte 
Komponisten wie Johannes Brahms, 
Pjotr Tschaikowsky und Antonin 
Dvořák nachweislich inspirierte, bezie-
hungsweise wie diese Ideen aus Raffs 
Sinfonien für eigene Kompositionen 
nutzten, welche  heute  hohen Bekannt-
heitsgrad geniessen.

Von dramatischer Liebe über 
Natur, Feen und wilde Hexen 
Die charakteristischen Themen von 
Liebe, Trauer, die Leonore-Schauerbal-
lade – der sakrale Choral, der Ritt, Tod 
und die Verklärung sowie die Natur 
und Geiste, wurden von Ueli  Gisi an-
hand zahlreicher Klangbeispiele ver-
deutlicht: Der vierte Satz «Alle gro» 

der «3. Sinfonie F-Dur op. 153» «Im 
Walde» von 1869/70 von Raff diente 
Tschaikowsky als Inspiration für seine  
«6. Sinfonie h-Moll, op. 74» «Pathé-
tique» von 1893 und Dvořák für «Das 
Goldene Spinnrad», «sinfonische Dich-
tung op. 109» von 1896. Die berühm-
teste Melodie von Tschaikowsky mit 
dem Horn-Solo im 2. Satz aus der «5. 
Sinfonie» ist inspiriert von Raffs 3. Satz 
der «10. Sinfonie». Brahms Inspiration 
zeigt sich unter anderem im Vergleich 
mit dessen Schluss vom 1. Satz der «3. 
Sinfonie F-Dur op. 90» von 1883 mit 

Raffs Schluss des 1. Satzes «Am Tage 
Eindrücke und Empfindungen» der «3. 
Sinfonie F-Dur op. 153» «im Walde».

Raff bald im Kongresshaus Zürich?
Raff war ein Einzelgänger, kein Vertre-
ter einer Schule. Er hatte keine Lehrer 
und nur wenige Schüler, viele Bewun-
derer aber wenig Förderer, darunter 
vor allem den Dirigenten Hans von 
 Bülow. «Vielleicht gerieten nach dessen 
Tod 1894 Raffs Werke deshalb in Ver-
gessenheit», so Gisi. 

Es wurde deutlich: Joachim Raffs 

Sinfonien verdienen es, wieder ver-
mehrt in die Konzertprogramme auf-
genommen zu werden. Dank seinen 
Kompositionen sind verschiedens-
te «Ohrwürmer» berühmter Kompo-
nisten entstanden. So sollte auch Joa-
chim Raff neben ihnen einen Platz 
im Programm beispielsweise im Kon-
gresshaus Zürich erhalten. Insbesonde-
re auch aufgrund Raffs «Liebesthema» 
vom 2. Satz der 3. Sinfonie, denn «schö-
ner und berührender kann man nicht 
komponieren», so Gisi.

Ueli Gisi sprach über 
Raffs Einfluss auf 
andere Komponisten.  

 Bild Janine Jakob

200 Jahre Raff

In der Region sind für das 
Jubiläumsjahr «200 Jahre 
Joachim Raff» bisher zwei 
Konzerte geplant, in denen  
Musik von Raff gespielt wird.  
Das erste davon findet am  
12. Februar um 19.30 Uhr in der 
Pfarrkirche Lachen statt. Ab  
4. Februar wird die CD «Joachim 
Raff – Complete Works for 
Cello & Piano», gespielt von 
Christoph Croisé am Cello 
und Oxana Shevchenko am 
Klavier, erhältlich sein. Diese 
ist dank des Engagements der 
Joachim-Raff-Gesellschaft und 
ihrer Mitglieder entstand. ( jaj)


